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jum Slrc be Stiomptje oor, um bet Snfanterie
Stufe ju maajen, roeldje in gefdjloffenen SataiüonS«
folonnen mit Äompagniefront, S<§te am Ronb»

Soint, paj jum ©epliren auffteüte. ©iefeS erfolgte
nun in ber Ridjtung gegen ben tylace be la eoncorbe

am Snbuftriepalafte oorbel, oor roeldjem ber ®ou»

oerneur oon SariS Sluffteüung genommen Ijatte.

es giebt rooljl für ben Sarabemarfd) feine benf«

bar günftigeren Sobenoertjältniffe, alS bie etjampS
einfeeS fie bieten, ©ie leidjte Reigung ber ma«

fabamifirten, ftaubfreien ©trafee, bie fdjnurgerabe
Sinie, aüeS baS ift ibeal für ben Sarabemarfaj
unb Stuppen, bie auf benfelben tjotjeS ©eroidjt
legen unb barauf eingebriüt Pnb, fönnten unmög«
lidj einen befferen Stafe für bie Sorfütjrung biefer

ererjier«Uebung pnben, als bie etjampS eiojeeS

itjn bieten. Sn SetücfPdjtigung biefer auSnatjmS*
roeife günPigen Sertjältniffe utüffen roir baljer baS

©epliren ber Sruppen in ftrengerer SBeife beur»

tljetlen, als feiner 3"* auf bem gelbe oon Song«

ajamp. ©ie Snfanterie, obrooljl pe im Slügemeinen

gut oorbeigefommen ift, bat bodj nidjt baS geteiftet,
roaS man tjätte erroarten bürfen. — ©ie Äoms
pagniefronten roaren nidjt fo auSgebetjnt, alS bafe Pe

niajt roätjrenb beä ganjen WarfajeS bis jum S'ace be

la Soncorbe eine fdjnurgerabe Sinie Ratten bilben
fönnen. ©ie Riajtung unb gütjtung liefe inbefe

manajmal ju roünfdjen übrig, ©o u. 31. bei ber

©enbarmerie, roo eS fogar am galten beS StittS
fejjlte. — 3«n ©rofeen unb ©anjen jeigte bie Sn*
fanterie aber gute Spaltung.

Unter ben gufetruppen oerbient unbebingt baS

16. Sataiüon ber geftungSartitterie bte Salme,
©tramm, in öortrefftiajer Jpattung, in tabeüofer
Ridjtung marfajirte baS Sataiüon oorbei, unb
bätte felbft ein pteufeifdjeS ©atbetjerj Ijötjer
fdjlagen madjen, roenn eS bie franjöfifajen Sir*

tiüeriften gefeben tjätte. ©ie SluSbilbung beS Sa*
taiüonS in bem gufeererjieren ift eine auSgejeidjnete.

©ie beiben Satterien beplirten im Srabe tabel»

loS unb erregten auf ber ganjen Sinie einen roafj»

ren SeifaüSfturm, itt ben roir oon §erjen ein«

ftimmten. ©ie franjöfifdje Slrtiüerie ift eine ooü«

ftänbige eiite^SBaffe, auf bte baS Solf mit Redjt
ftolj fein fann.

Siber nun fommt bie Äaoaüerie! C'est bien h

voir I tjört man redjtS unb linfS. Ol) ja, bie fdjönen
Uniformen ber republifanifajen ©atbe, bie btifeenben

feelmt unb Äüraffe ber Äürafpere! Siber baä ©ep»
liren! Ob, nein ba feblt noaj getoaltig oiel in
S'jug auf Ridjtung, gütjtung unb Sempo. Wan
beplirte in ©ioiponöfolonnen im Srabe. ©ie niajt
mitfommen tonnen, reiten einen gemüttjlidjen ©alopp,
preüen oor, traben etroaS jur Seränberung, unb
fo geljt eS bie ganje Slüee tjinab. ©aS ift niajt
fajön ju fetjen unb liegt an ber mangelhaften ein*
jelauäbilbung beä Wanneä. ©er Äaoaüerift foü
Srabreiten fönnen, roenn baS Sempo fommanbirt
ift, unb nidjt in ben ©alopp übergeben, roenn eS

feinem Sfetbe fo beliebt. — ©er Seifaü, ben bie

ÄaoaÜerie«Regimenter eintjeimften, roar audj nur
ein mäfeiger.

©ie Reoue roar rounberbar oom SBetter begün«

fügt unb ijat baä Rationatfeft prädjtig eingeleitet.
Um 12 Utjr roaren bie Sruppen roieber in iijren
Äafernen, obne bie geringfte gatigue auSgeftanben,

ju ljaben. ©ie natjmen baä Seroufetfein oon ben

etjampS einfeeS mit Ijeim, jum ©elingen beS Ra=

tionalfefteS iljr gut Sbeil beigetragen ju baben,

ja, Pe bürfen mit ©totj fagen, bie Slrmee ift füt
baS Rationalfeft ein unentbeljrlidjeS eiement.
SButben bie ©tüljte an ber Sarabelinie bodj mit 5

gr. bejatjlt! fetutt §at ber ^ßarifer feine Sieblinge
fo redjt in ber Rätje feljen unb im ©etail infpl»
jieren fönnen unb baS ift fdjon ein Opfer an

3eit unb ©elb roerttj. J. v. S.

<M « 9 l o n b.

Deftetreid). (Sie Offijiete bei ben ©djfef.
Übungen.) 2Bfe bet ,2B. 3tg.* betfcfctet rofrb, fcat ba«

SReld)«».Rtleg«mfnffterlum etne für bie SluSbilbung ber DfPjiere
ber btei $auptwafjcngattungcn fcodjwfdjtfge Setfügung erlaffen,

SBäfcrenb näntlfd) biefcer in,iruft(on«mäf3ig nut bie Seftimmung
beftanb, baf) bfe Äommanbanten unb Dffijiere bet Snfanterie»

Sruppenbisljtonen ben Weg«mäfjfgen ©djiegübungen Jener Sat»

tetiebfoifionen, roeldje füt ben Äileg«faU ju benfelben eingeteilt

waten, beimofcnen tonnten, ift nunmefcr angeorbnet wotben, bafj

in allen ©arnifonen ben triegSmäfjfgen ©djlefjü&ungen ber gelb«

attlderfe ade Offijiere ber Snfanterie unb Äaoatletfe fiet« unb

obllgatorlfd) befjujfefcen finb, teäfctenb anbetetfeit« bie Dfftjfere
ber gclbattlKetie ben frlegJmäfjfgen ©djiefjübungen aOfäbtlfd)

beijuroofcnen fcaben. (W.-3. f. SS.« u. S.«D.)

— («Die ©eneralftab«» ltcbung«telfe.) SDlefelbe

begann am 1. 3unt untet ber Seitung be« ©fcef« be« ©enerat»

ftabe« SWS. greffcerrn ». Scd unb fefne« ©teOoertreter« güRS.

grclfcerm ». Sornate unb tolrb brei «ffiodjen bauern. «Die bei

berfelben ju löfenbe Slufgabe fcat ben Satt jur SorauSfefcung,

tafj bet In ber Operatiens&ereflfcfcaft einen Sorfprung beftfcenbe

©egner au« bet Saafü) iu ba« notböftlldje Söfcmen cfngcbtungen

fei. @« ift nun Slufgabe ber in SWäfcren fonjentrirten Slrmee

bemfelben entgegenjntrcten. (Sltmee» unb 2Jtarlne*3tg.)

gronfreld). (Slu« bei Sltmee.) Sa« franjöfifdje Äabfnet

fcat »erfügt, baf am 14. 3ull bfe Satlfer Sefafcung eine grofje

Satabe abfcalte. Sei tiefet ©elegentjeit fotlen 600 Sonfing«

©fcrenjeicfcen an bie au« Dftafien jurüdgcfefcrten Sruppen, foroie

gafcnen an bie jroei neuen algerifdjen [Regimenter »ertfceflt wer«

ben. — «RrlegSmfnljter ©ampenon fcat bem SRatincmlnlftct

abgefcfclagen, Stuppenoerftärfungen für ÜRabaga«far abjugeben,

well et ntdjt an ben Stuppen be« ÜRuttetlanbe« rüfcren

motte. — ©eneral Sourc» melbet, baf) er bfe ©infufcr »on Slb»

pntfc fn Sonfing oerboten fcabe.

Stallen, (»fe Sllpini) bilben gegenroättfg 6 SRegf»

mentet (72 Äompagnien).
©{«lofatfon.

L SReglment in SWonbooi: 1 SataiUon Sllto, Sanaro, ©areffio,
1 SataiUon «Bat Sanato, 1 Sataillon Sat «tfefU.

II. SRegiment fn Sta: 1. Sataillon ßol Senba, Sorgo ©t.
«Balmajjo. 2. Satattton Sat ©tura, ©etnonte, 3. Sataillon
Sai «Kajra, SJroneto.

III. SRegiment: 1. Sataitton Sat Sfcffone unb genefiretle, 2.
Sataillon Sai ©ora unb ©ufa, 3. Sataillon SKoncenifio unb

SRIootl.

1Y. SReglment: 1. Sataitton Sat Seiice, $(netclo, 2. Satall«
ton Sai Dtco, 3»rea, 3. Sataitton Sat Slofta unb Slofia.

V. SReglment: ©tab In SKatlnnb, 1. Satattton Sclttfn, ©on«

brfo, 2. Sataitton obere« Seltlin unb Sitano, 3. Sataftlon Sai
Samonfca, Steno.

VI. SRegtment ©enegllano: 1. Satattton Seffinl, Setona, 2.
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zum Arc de Triomphe vor, um der Infanterie
Platz zu machen, welche in geschlossenen Bataillons«
kolonnen mit Kompagniefront, Töte am Rond-
Point, sich zum Defiliren aufstellte. Dieses erfolgte
nun in der Richtung gegen den Place de la Concorde

am Jndustriepalaste vorbei, vor welchem der

Gouverneur von Paris Aufstellung genommen hatte.

Es giebt mohl für den Parademarsch keine denkbar

günstigeren Bodenverhältnisse, als die Champs
Elysees sie bieten. Die leichte Neigung der ma-
kadamiflrten, staubfreien Straße, die schnurgerade

Linie, alles das ist ideal für den Parademarsch
und Truppen, die auf denselben hohes Gewicht
legen und darauf eingedrillt sind, könnten unmöglich

einen besseren Platz für die Vorführung dieser

Exerzier-Uebung finden, als die Champs Elysees

ihn bieten. In Berücksichtigung dieser ausnahmsweise

günstigen Verhältnisse müssen wir daher das

Defiliren der Truppen in strengerer Weise
beurtheilen, als seiner Zeit auf dem Felde von Long-
champ. Die Infanterie, obwohl sie im Allgemeinen
gut vorbeigekommen ist, hat doch nicht das geleistet,

was man hätte erwarten dürfen. — Die
Kompagniefronten waren nicht so ausgedehnt, als daß ste

nicht während des ganzen Marsches bis znm Place de

la Concorde eine schnurgerade Linie hätten bilden
können. Die Richtung und Fühlung ließ indeß

manchmal zu wünschen übrig. So u. A. bei der

Gendarmerie, wo es sogar am Halten des Tritts
fehlte. — Im Großen und Ganzen zeigte die
Infanterie aber gute Haltung.

Unter den Fußtruppen verdient unbedingt das
16. Bataillon der Festungsartillerie die Palme.
Stramm, in vortrefflicher Haltung, in tadelloser
Richtung marschirte das Bataillon vorbei, und
hätte selbst ein preußisches Gardeherz höher
schlagen machen, wenn es die französischen
Artilleristen gesehen hätte. Die Ausbildung des
Bataillons in dem Fußexerzieren ist eine ausgezeichnete.

Die beiden Batterien defilirten im Trabe tadellos

und erregten ans der ganzen Linie einen wahren

Beifallssturm, in den wir von Herzen
einstimmten. Die französische Artillerie ist eine

vollständige Elite-Waffe, auf die das Volk mit Recht

stolz sein kann.
Aber nun kommt die Kavallerie! d'est bien à

voir l hört man rechts und links. Oh ja, die schönen

Uniformender republikanischen Garde, die blitzenden
Helme und Kürasse der Kürassiere I Aber das Defiliren

I Oh, nein! da fehlt noch gewaltig viel in
B'zug auf Richtung, Fühlung und Tempo. Man
defilirte in Divisionskolonnen im Trabe. Die nicht
mitkommen können, reiten einen gemüthlichen Galopp,
prellen vor, traben etwas zur Veränderung, und
so geht es die ganze Allee hinab. Das ist nicht
schön zu sehen und liegt an der mangelhaften
Einzelausbildung des Mannes. Der Kavallerist soll
Trabreiten können, wenn das Tempo kommandirt
ist, und nicht in den Galopp übergehen, wenn es

seinem Pferde so beliebt. — Der Beifall, den die

Kavallerie»Regimenter einheimsten, war auch nur
ein mäßiger.

Die Revue war wunderbar vom Wetter begünstigt

und hat das Nationalfest prächtig eingeleitet.
Um 12 Uhr waren die Truppen wieder in ihren
Kasernen, ohne die geringste Fatigue ausgestanden,

zu haben. Sie nahmen das Bewußtsein von den

Champs Elysees mit heim, zum Gelingen des

Nationalfestes ihr gut Theil beigetragen zu haben,

ja, ste dürfen mit Stolz sagen, die Armee ist für
das Nationalfest ein unentbehrliches Element.
Wurden die Stühle an der Paradelinie doch mit 5

Fr. bezahlt! Heute hat der Pariser seine Lieblinge
so recht in der Nähe sehen und im Detail
inspizieren können und das ist schon ein Opfer an

Zeit und Geld werth. ^s. v. 8.

Ausland.
Oesterreich. (Dte Offiziere bei den Schieß.

Übungen.) Wie der ,W. Ztg." berichtet wird, hat da«

Reichê-Krlegêmtnisterium eine für die Ausbildung der Ofsiziere

der drei Hauptwaffengattungen hochwichtige Verfügung erlassen.

Während nämlich bisher instruktionsmäßig nur die Bestimmung

bestand, daß die Kommandanten und Offiziere der Infanterie-
Truvpendivisionen den kriegsmäßigen Schießübungen jener Bat»

teriedivifionen, welche für den Kriegsfall zu denselben eingetheilt

waren, beiwohnen konnten, tst nunmehr angeordnet worden, daß

tn allen Garnisonen den kriegsmäßigen Schießübungen der Feld»

artillerie alle Offiziere der Jnsanterie und Kavallerie stets und

obligatorisch beizuziehen find, während andererseits die Offiziere
der Feldartillerie den kriegsmäßigen Schießübungen alljährlich

beizuwohnen haben. (M.-Z. f. R.» u. L.-O.)

— (Die Generalstab«-UebungSreise.) Dieselbe

begann am 1. Zunt unter der Leitung de« Chef« de« General»

ftabe« FML. Freiherrn ». Beck und seine« Stellvertreter« FML.
Freiherrn ». Corna» und wtrd drei Wochen dauern. Die bet

derselben zu lösende Aufgabe hat den Fall zur Boraussetzung,

daß der in der Operatlvnsbereitschafi einen Vorsprung besitzende

Gegner au« der Lanfitz in da« nordöstliche Böhmen eingedrungen

sei. E« ist nun Aufgabe der in Mähren konzentrirten Armee

demselben entgegenzutreten. (Armee- und Marine-Ztg.)

Frankreich. (Au« der Armee.) Da« französische Kabinet

hat verfügt, daß am 14. Juli die Pariser Besatzung etne große

Parade abhatte. Bet dieser Gelegenheit sollen SM Tonking,

Ehrenzeichen an die au« Ostaste» zurückgekehrten Truppen, sowie

Fahnen an die zwei neue» algerischen Regimenter »ertheilt werden.

— Kriegsminister Campenvn hat dem Marinemintster

abgeschlagen, Truppenverstärkungen sür Madagaskar abzugeben,

«eil er nicht an den Truppen des Mutterlandes rühren
wvlle. — General Coure» meldet, daß er die Einfuhr von

Absinth t» Tonking verboten habe.

Italien. (Dte Alpint) bilden gegenwärtig 6 Regi'
menter (72 Kompagnien).

Dtslokatlvn,
I. Regtment in Mondovi: 1 Bataillon Alto, Tanaro, Garesfio,

1 Bataillon Val Tanaro. 1 Bataillon Val Pesto.

II. Regiment in Bra: 1. Bataillon Col Tenda, Borgo St.
Dalmazzo, 2. Bataillon Val Stura, Demonte, 3. Bataillon
Val Majra, Dronero.

III. Regiment! 1. Bataillon Val Chisone und Fenestrelle, 2.
Bataillon Val Dora und Susa, 3. Bataillon Moncenisto und

Rivoli.
IV. Regtment: 1. Batatllvn Val Felice, Plnerolo. 2. Bataillon

Val Orco, J»rea, 3. Bataillon Val Aosta und Aosta.

V. Regtment! Stab in Mailand, 1. Bataillon Veltlin, Sondrio,

2. Bataillon obere« Veltlin und Tirano, 3. Bataillon Val
Camonica, Breno.

VI. Regtment Coneglianv: t. Bataillon Lessint, Verona, 2.
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bataftton Sat ©djlo, Salbagno, 3. Sataitton Sai Srenta, Saf«

fano, 4. Sataffion Sabore, Sie»e bi ©abore, 5. SataiUon Saglfa»

ntcnto unb ©cmona. (ÜR. Sffi.)

©Hfllonb. (© f e Unterofffjtere unb ©emei«
nen.) Ueber ben englifdjen Sctbaten fcerrfcfcen, fagt bie Ser»

Hncr „SWllftär«3cltung", bei un« fafl burdjweg bfe falfdjeften

Begriffe. 3cbetmann weif), baf) bfe SIRannfdjaft geworben roirb,

taf) fte, wfe man ju fagen pflegt, au« ber „$efe ber Seoölferung*

beftefct, unb fdjttefjt barau«, (afj bem entfptedjenb bfe Sltmee nut

au« fdjledjten, »etfommenen ©ubjeften beftefct, bfe nut bura) bte

fdjätfften -Maßregeln in ©l«jtplln ju fcatten ftnb. 6« i(t fdjwer

ju fagen, au« weldjen ©lementen ftcfc bie Sltmee jufammenfefet;

tfcell« ftnb e« Seute au« fcöfceren ©tanben, bfe tn ttgenb einet

SBeife in ifcter Äarrfere ©djlffbru-fc gelitten fcaben uab nun total

au« bet ©efellfdjafl au«|djeibcn, — SRiemanb ftagt nad) itjrer

«Bergangenfcetr, unb batb oerlaffen fie ©nglanb, um eine lange

SRcIfce oon Safcren fn ben ÄoUnlen jujubtlngen —; tfcefl« jinb
c« abet Junge Seute, bte tet SRelj bet fdjmuden Unlfotm unb ba«

fcofce $anbgelb angclodt fcat, unb tfcctl« ©öfcne »on Untetoffijie«

ren unb ©otbaten, bie gewöfcntld) fdjon mit bem 14. 3afcr al«

Utommlet Ibre mtlftärtfdje Saufbafcn beginnen.

Unter ben ©djotten unb 3ren fcerrfa)t eine ganj befonbere

SRcigung für ben Ärfeg«c(enft, wie überfcaupt bie prinjipietten
Unterfdjiebe bet einjelnen ©rgänjung«bejlrfe fefcr fdjarf au«ge«

(trägt ftnb. ©fe Slbjlammung unb Serwanbtfcfcaft mit ber germa«

nlfdjen SWaffe ift aber unoerfennbar. SBenn man ftdj bie SWüfce

gibt, ben englifdjen ©olbaten aufjer SDienft ju beobadjten, ftd)

mit ifcm unter Serfcältnfffen ju untirfcalten, mo er ftdj ganj
geljen läfjt, fo wtrb man balb bie ©tfafctung madjen, bap er fid)

cfgentlfd) in nidjt« »on feinem beutfdjen Äameraben untetfdjefcet.

3d) fcabe bet efnet mefcttägfgen ©eereffe ©etegenfceit gefunben,

mfdj mit jirfa 100 SIRann »erfdjlcbener SRcgimcnter, bie «on 3r«

lanb naefc Scenblgung (et ©retjfetjeft auf Utfaub gtngen, etn«

gcfcenb un'erfcalten ju fönnen. ©fefelben waten natürlidj ofjne

Jebe Sluffidjt, benafcmen fid; aber gegen bie Saffagiere (er erften

«Kajüte, mft benen fie auf «Dcd jufammenttafen, fcödjft aefctung««

voll; id) fcabe (einen efnjfgen Satt »on Srunftnfceft gefefcen, ob«

glefäj bfe Sangeweile bet ©cetelfe wofcl »etfüfctenb wfrfte. ®e»

rabeju tmponftt fcat mft abet bie pctnltdje ©aubetteit ber Seute.

SU« fd) gegen Sonnenaufgang auf ©ed erfdjfen, waren bie Seute

gerate mit Ifcter Sollette befdjäftfgt. 3ebet SIRann gfng mit
feinem bledjetnen Iffiaffctfeffel in ben SWafdjlnenraum, um fid)

»on bem SIRafcfcinlftcn »atme» Sffiafdjmaffet ju fcoten, unb bann

begannen bfe Sfflafcfcungcn mit efner ©rünbllifcfelt, wfe fdj fie »on

unferen SWu«fefieren wofcl gcfcanbfcabt wünfdjen möcfcte. Jpfernad)

würben bie ©tiefet unb $lelbung«ftüde gereinigt, at« ginge e«

ju einer 3nfpljirung, unb erft al« ade« bfefe« auf ba« ©riint«
Hdjfte befolgt war, fcolte ftd) Jeber »om ©teroatt eine Saffe Sfcee,

um fobann unter lebfcaftem ©eptauber unb »feien SBiüen über

fotefce, bie einen Slnftug »on ©cefranffceft jeigten, ba« Stüfcftüd

ju »erjefcren. 3d) crwäfcne biefe Seobadjtung fcler nur be«fcalb,

weil feine militärifdjen Sorgefefeten (abet waren, (er ©otbat fidj
atfo ganj gefcen laffen fonnte. Slud) auf ben ©ffenbafcnen fcabe

Iefc fcäufig ein Äoupee btttter Älaffe benufet, um in nädjfter SRäfce

ben engltfdjen ©olbaten aufjet ©fenft beobadjten ju fönnen. 3dj
fcabe fiet« biefelbe ©tfafctung gemadjt, bafj bfe Seute butdjau«

manferlidj auftreten, unb (afj ber Slnjug, ben fd) natürttdj juerft
mft ben Slugen be« Äompagnfedjef« mufterte, tabello« in ©ffe
unb SReinlidjfeit wat. Äutjum, idj fcabe bie Ueberjeugung ge«

Wonnen, bafj btt englifdje ©olbat im Sittgemeinen mit bem beut«

fdjen auf »ottjiänblg glefdjet Sllbung«ftufe ftefct, »on einem Set»

gleidj in ber SSu«btlbung fcfngegen feine SRcbe fein fann.
©fe SIRannfdjaft bet ©atbcregtmcntet Sonbon« unb Slßlnbfot«

jeldjnen fid) butd) fcetoottagenbe ©töße unb förpcrllcfce ©djönfcett

au«, (te (er Sinfenregfmentet fällt bebeutenb bagegen ab. «Da«

8lu«fcfcen bet einjelnen Seute if) Jebodj butdjweg tedjt »ottfceilfcaft;
fie fcaben Intelligente ©efidjter, unb jinb augenfdjefnlidj »on gtofjet
förperlfdjer ©enjanbifceft, wfe ba« bei (cn »on Älnbfceft auf be»

ttfcb'nen Sefbe«übungen natüttfefc fft. Sef bem Jefet fcerrfcfcenben

©ijftem ber futjen ©ienftjeit finb ble meiften Seute fcfct lung;
bie Safcl bet älteren Seute ift »erfcältnfßmäßfg gering, nut fcin

unb wiebet trifft man einjetne efcrwürbfge ©eftatten »on »ietteicfct

30 3afcren unb barüber. ©ie Dffijiere Hagen »fd über bfe attju

Jugenbtfdjen ©olbaten »on 19 unb 20 3afcren, bie fidj nur fdjn>er

an ba« Seben in anberen Älfmaten gewöfcnes. 3<fc fcabe übtigen«

nfdjt gefunben, bafj (fe Seute jugcnblidjer au«fefcen, wie unfett

SReftuten bet ifcrem ©lenftetntrftt.
©In -§auptlaftet bet englffcfcen ©olbaten tft (fe ©efettton. ©le

3afcl (et attjäfctltä) »otfommenben SäDe ift enorm. SWan barf

Jebod) bie ©adje nfdjt ju fdjarf beurtfcetlen, benn (fe Serfüfcrung

ju bfefem Serbrecfcen liegt ju nafce. ©et tftfenfcafte -$anbel«.

»erfefcr ©nglanb«, ble Seicbtlgfelt, auf eine« ber faft ftünblid)

nad) allen .#lmmel«tfd)tungen bet Sfficft abgefcenben ©djiffe jtt
fommen, bie große 3afct bet bidjtbe»ötfer»en ©täbte madjen He

Serfolgung eine« ©efertcur« faft unmöglid). ©aju fommt nod)

(te Serfüfcrung, bte batin liegt, fid) nad) futjet ©ienftjeit fofort

bei einem anberen SRcgiment anwerben ju laffen, um nedjmat«

In Sefife be« Jgiantgelbc« ju fommen. @« ftn( Sötte »orgefom«

men, baß einjelne Seute ftd) (er SReifcc naefc bei fünf SRegimentern

fcaben anwerben laffen, um jebeämal, nadjbem fte in »ollen Sefife

bc« £anbgelbe« gefommen, wieber befettltt waren. Unter ben

älteren ©olbaten fott bfe ©efertion fefcr (eilen oorfommen, unter

ben Jüngeren, namentlidj ben SRefruten, jeteefc fefcr fcäufig.

©in fernere«, »ieloerbteltcte« SRatlonal Safter ift bie Srunfen«

fceit. SKan fann gerabe nidjt befcaupten, baß e« oiele ©ewofcn«

fcelt«fäufer gfbt, fie finb »fetmefcr meift ©elegenfccfWttfnfet, benen

e« ganj unmöglid) tft, ftdj befm ©enuß gefftiger ©etränte in
ben ©renjen (er SWäßlgfeft ju fcatten. ©inr-lofe Stunfenfcelt,

3nfubotbinatton«oergefcen mit batauf folgenber ©efertion finb

bann fcäufig bie geteje.

©iefe beiben Saftet aujgenommen, fcabe iä) bei (em englifdjen

©olbaten fefne nacfctfcefffgen ©fcataftet«©tgenfdjaftcn bemerft, aud)

nfemaf« »on ben Dffijieten obet in 3i»ilfteifen irgenb welcfce

Klagen gefcört. Äurjum, man muß ba« SIRateriat, au« bem (te

Slrmee beftefct, für etn ganj »orjüglicfcc« etflären, banf ber »or«

ttefftfdjen Äörpctentmfdlung i»n( bem bei ber ganjen SRation fo

fcoefc au«geb(tteten Sfttcfctgefüfcl. Sen unfetem (eutfd)«milltäri«

fdjen ©tanbpunfte au« bebauetn wfr nur, baß bfe Stu«bfltung
efne fo ttofttofe ift. ©« gibt nut ein plan» unb fpftemlefe«

©ritten unb ©fnüben »eraftetet Sormen bet Stneattafiif. ©aß
bfe SIRannfdjaft im ©cfcelbenfdjlcßen ©ute« leiftet, ift lebigifefc

golge be« fm ganjen Seife fo »etbtelteten ©inne« aud) füt biefe

Slrt bc« Spott«.
©Ine Slcfctfeite in (et englifdjen Sltmee bilben bfe Unteteffjjicre.

Son »ortrefftfdjcin Slu«fefcen, butdjbtungen »on fcofcetn SfHefct»

gefüfcl unb Sntereffe für ben ©ienft, möcfcte id) fte in Jebet

SBelfe at« muftetgültfg fcfnftettcn. ©ie finb c«, auf benen faft
allein bet ganje ©ienft, bte ganje Slu«bilbung bet Sltmee brrufct.
©te SftbungSftufe, auf ber bie Unteroffijiere ftefcen, ift eine

redjt fcofce, ob fn gotße ber ©cfcufbllbung fn ffcrer Äfnbfceft, oter

tn Solge ber SluSbilbung in ber Slrmee, wage iefc nfdjt ;u ent«

fdjeteen, jebcnfall« ift aber ber bei ben SRegimentern ftattftnbcnbe

Untertfcfct (urdj Sefcrer »on Seruf efn redjt guter. ©« fft auf
ba« Sfeffte ju bebauern, baß btefe »ortreffttdjen SWenfdjen etne fo

ttofttofe fojiate ©tettung fcaben. ©lebt e« bod) in (en großen

©läuten ©nglanb« eine 3Rcr»ge »on öffentlidjen Sergnügung«»

lofalen, in (enen fonft ba« ottinätfte Solf »ctfefctt, wo jeboctj

bet Unteroffijier unb (et ©ol(at fefnen Sutritt fcaben. ©etbft

ju (em in (er ganjen Sffiett befannten Ät&ftaltpalaft ju ©nben»

fcam fcat fefn Unteroffizier Sutritt! ©lüdlicfcerwelfe empfinben

fie biefe 3urüdfefeung nidjt in ber Sffieife, wfe e« in anberen

Sänbem ber Satt fein würbe, (enn (et fcäufige SBedjfel (et ©at«

ntfonen madjt ein näfcete« Sefanntwerben mit tet Seoöltetung
faft unmöglid). Sffienn idj, au« (en beteit« »otfcet etwäfcntcn

©tunben, über blenfttldje ©Inrldjtungen sc. ©rtunbfgungen efn»

jog, fo fcaben mfdj Jcbeemal bie außcrorbcntlfcfce Sejdjcibenfceit

unb bie wtrtltdj guten SKanlcren ber Unteroffijiere überrafdjt, um

fo mebr, al« id) au« meinem 3n'ognito nur feltm fccrauGirat.

©ie Dffijiere fpracfcen ftet« mit Slnerfennungj>on ifcren Unter«

offijieren, unb (iejenigen, bie unfete (eu.fdjen ©tntldjtungen
fannten, bebauerten ntdjt« mefcr, al« (aß c« nietjt eine äfcnttdje

Setforgung im 3t»llfad)e aud) in ©nglanb gebe, ©er Unter«
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Batailler, Val Schio, Valdagno, 3. Bataillon Val Brenta, Bas-

sano, 4. Bataillon Cadore, Pieve di Cadore, ö. Bataillon Taglia»

mento und Gemono,. (M. W.)
England. (Die Unteroffiziere und Gemeinen.)

Ueber den englischen Soldaten herrschen, sagt die Berliner

„MilttZr-Zettung', bei un« fast durchweg die falscheste«

Begriffe. Jedermann weiß, daß dte Mannschaft geworben wird,

«aß sie, wie man zu sagen pflegt, au« der „Hefe der Bevölkerung'

besteht, und schließt darau«, daß dem entsprechend die Armce nur

,u« schlechte», verkommenen Subjekten besteht, die nur durch die

schärfsten Maßregeln in Disziplin zu halten sind. E« tst schwer

zu sagen, au« welchen Elementen sich die Armee zusammensetzt;

theils sind e« Leute au« höheren Ständen, die in irgend einer

Weise tn ihrer Karriere Schiffbruch gelitten haben und nun total

au« der Gesellschaft ausscheiden, — Niemand fragt nach ihrer

Vergangenheit, und bald »erlassen sie England, um eine lange

Reihe »on Jahre» in den Kol,nien zuzubringen —; thcil« sind

eS »bcr junge Leute, die ter Reiz der schmucken Uniform uud da«

hohe Handgeld angelockt hat, und theil« Söhne »on Unteroffizte,

ren und Soldaten, die gewöhnlich schon mit dem 14. Jahr al«

Trommler lhre militärische Laufbahn beginnen.

Unter de» Schotten und Iren herrscht eine ganz besondere

Neigung für den Kriegsdienst, wie überhaupt die prinzipiellen
Unterschiede der einzelnen ErgänzungSbezttke sehr scharf ausgeprägt

sind. Die Abstammung und Verwandtschaft mit der germanischen

Rasse tst aber unverkennbar. Wenn man sich die Mühe

gibt, den englischen Soldaten außer Dienst zu beobachten, sich

mit thm unter Verhältnissen zu unterhalten, wo er sich ganz

gehen läßt, so wird man bald die Erfahrung machen, daß er sich

eigentlich in nichts von seinem deutschen Kameraden unterscheidet.

Ich habe bet einer mehrtägigen Seereise Gelegenheit gefunden,

mich mtt zirka IVO Mann verschiedener Regimenter, die »on

Irland nach Beendigung der Ererzierzeit auf Urlaub gingen,

eingehend »«'erhalten zu können. Dieselben waren uatürltch ohne

jede Aufsicht, bcnahmcn sich aber gegen dt« Passagiere der ersten

Kajüte, mlt denen sie auf Deck zusammentrafen, höchst achtungsvoll;

ich habe keinen einzigen Fall von Trunk>nheit gesehen,

obgleich die Langeweile der Seereise wohl verführend wirkte.

Geradezu tmxvnirt hat mir aber die peinliche Sauberkett der Leute.

AIS ich gegen Sonnenaufgang auf Deck erschien, waren die Leute

gerade mit ihrer Totlette beschäftigt. Jeder Mann ging mit
seincm blechernen Wasserkessel in den Maschinenraum, um sich

»on dem Maschinisten warme« Waschwasser zu holen, und dann

begannen die Waschungen mit etncr Gründlichkeit, wie ich sie »on

unseren Musketieren wohl gehandhabt wünschen möchte. Hiernach
wurden die Stiefel und Kleidungsstücke gereinigt, als ginge es

zu etner Jnspizirung, und erst als alles dicscs auf das Gründlichste

befolgt war, holte sich jeder vom Stewart eine Tasse Thee,

um sodann unter lebhaftem Geplauder und vielen Witzen über

solche, die einen Anflug »on Seekrankheit zeigten, daS Frühstück

zu »erzehre». Ich erwähne diese Beobachtung hier nur deshalb,
«eil keine militärischen Vorgesetzten dabei waren, der Soldat sich

also ganz gehen lassen konnte. Auch auf den Eisenbahnen habe

ich häufig ein Kvupee dritter Klasse benutzt, um in nächster Nähe
den englischen Soldaten außer Dienst beobachten zu können. Ich
habe stet« dieselbe Erfahrung gemacht, daß die Leute durchaus

manierlich auftreten, und daß der Anzug, den tch natürlich zuerst
mit den Augen de« Kompagniechef« musterte, tadello« in Sitz
und Reinlichkeit war. Kurzum, ich habe die Ueberzeugung ge,

Wonnen, daß dir englische Soldat lm Allgemeinen mtt dcm deutschen

auf vollständig gleicher Bildungsstufe steht, »on einem

Vergleich in der Ausbildung hingegen keine Rede sei» kann.

Die Mannschaft der Garderegimenter Londons und Windsors
zeichnen sich durch hervorragende Größe und körperliche Schönheit

aus, die der Linienregimenter fällt bedeutend dagegen ab. Das
Aussehen der einzelnen Leute ist jedoch durchweg recht »orthctlhaft;
sie haben intelligente Gesichter, und sind augenscheinlich »on großer
körperlicher Gemandlhett, wie das bei den »on Kindheit auf be»

Kieb'nen Leibesübungen natürlich tft. Bei dem jetzt herrschenden

System der kurzen Dienstzeit sind dte meiste» Leute sehr jung;
die Zahl der ältere» Leute ist »erhältnißmäßig gering, nur hin

und wieder trifft man einzelne ehrwürdige Gestalten »o« vielleicht

30 Jahren und darüber. Die Ofsiziere vagen viel über die allzu

jugendlichen Soldaten von 19 und 20 Jahren, die sich nur schwer

an da« Leben in anderen Klimate« gewöhnen. Ich habe übrigens

nicht gefunden, daß die Leute jugendlicher aussehen, wte unsere

Rekruten bei ihrem Dienstetniritt.
Ein Hauptlaster der englischen Soldaten tst dle Desertion. Die

Zahl der alljährlich vorkommenden Fälle ist enorm. Man darf

jedoch die Sache ntcht zu scharf beurtheilen, denn die Verführung

zu diesem Verbrechen liegt zu nahe. Der riesenhafte Handel«,

»erkehr England«, die Leichtigkeit, aus eine« der fast stündlich

nach allen Himmelsrichtungen der Welt abgehcndcn Schiffe zu

kommen, die große Zahl der dichtbevölkerten Städte machen die

Verfolgung eines Deserteurs fast unmöglich. Dazu kommt noch

die Verführung, die darin liegt, sich nach kurzer Dienstzeit sofort

bei einem anderen Regiment anwerbe» zu lassen, um nochmals

in Bcsitz des Handgelde« zu kommcn. E« sind Fälle »orgekom»

men, daß einzelne Leute stch der Relhe nach bei fünf Regimentern

haben anwerben lassen, um jedesmal, nachdem sie tn vollen Besitz

des Handgelde« gekommen, wieder desertirr waren. Unter den

älteren Soldaten soll die Desertion sehr selten vorkommen, unter

den jüngeren, namentlich den Rekruten, jedoch sehr häufig.

Ein fernere«, vielverbreiteteS National Laster ist die Trunkenheit.

Man kann gerade nicht behaupten, daß eS viele Gewohn-

heiiêsâufer gibt, sie sind vielmehr meist GelegenheilStrinker, denen

eS ganz unmöglich tst, sich betm Genuß geistiger Getränke in
den Grenzen der Mäßigkeit zu halten. Slnnlvsc Trunkenheit,

JnsubordtnationSvergehen mit darauf folgender Desertion find

dann häufig die Folge.

Diese beiden Laster ausgenommen, habe ich bet dem englischen

Soldaten keine nochtheiltgen Charakter-Eigenschaften bemerkt, auch

niemals »on den Offiziere» oder in Zivtlkreisen irgend welche

Klagen gehört. Kurzum, man muß daê Material, au« dem die

Armee besteht, für ein ganz vorzügliche« erklären, dank der vvr-

trcffltchen Körpcrevtwicklung nnd dem bet der ganzen Nation so

hoch ausgebildeten Pflichtgefühl. Bon unserem deutsch-mtlttärt»

schen Standpunkte au« bedauern wir nur, daß dte Ausbildung
eine so trostlose ist. Es gibt nur ein plan» und systemloses

Drillen und Einüben veralteter Fvrmen der Ltneortakiik. Daß
die Mannschaft tm Schetbenschteßen Gute« leistet, ist lediglich

Folge de« im ganze» Volke so »erbreiteten Sinne« auch für diese

Art de« Sport«.
Eine Lichtseite in der englischen Armee bilden die Unteroffiziere.

Vo» vortrefflichem Au«sehen, durchdrungen »on hohem Pflichtgefühl

und Interesse für den Dienst, mochte ich sie in jeder

Weise al« mustergültig hinstellen. Sie sind c«, auf denen fast

allein der ganze Dienst, die ganze Ausbildung der Armee beruht.

Die Bildungsstufe, auf der die Unteroffiziere stehen, ist eine

recht hohe, ob in Folge der Schulbildung in ihrer Kindheit, oder

tn Folge der Ausbildung in der Armee, wage ich nicht zu

entscheiden, jedenfalls tst aber der bei den Regimentern stattfindende

Unterricht durch Lehrer »on Beruf etn recht guter. Es ist auf
da« Tiefste zu bedauern, daß diese vortrefflichen Menschen etne so

trostlose soziale Stcllung haben. Giebt e« doch in den großen

Stödten Englands etne Menge von öffentlichen Vergnügungslokalen,

tn denen sonst da« ordinärste Volk verkehrt, wo jedoch

der Unteroffizier und der Soldat keinen Zutritt babcn. Sclbst
zu dcm in der ganzen Welt dekannten Krystallpalast zu Sydcn,
ham hat kein Unteroffizter Zutritt! Gtückltcherwetse empfinden

fie diese Zurücksetzung nicht tn der Wetsc, wie eS in anderen

Ländern der Fall sein würde, denn der häufige Wcchscl der Gar,
ntsonen macht ein näheres Bekanntwerden mtt der Bevölkerung
fast unmöglich. Wenn ich, aus deu bercitS vorher crwähntcn

Gründen, über dienstliche Einrichtungen ic. Erkundigungen etn»

zog, so haben mich jedesmal die außerordentliche Bescheidenheit

und die wirklich guten Manieren rer Unteroffiztcre überrascht, um
so mebr, als tch aus mctncin Inkognito nur scltln hciauêtrat.
Die Offiziere sprachen fiel« mit Anerkennung von thren Unter»

ossizieren, und diejenigen, die unsere deutschen Einrichtungen
kannten, bedauerten nicht« mehr, al« daß c« ntcht eine ähnliche

Versorgung tm Zivilfache auch in England gebe. Der Unter»
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offijiet, (er nadj ungcfäfct 2ÖJäfctfget ©ienftjeit au«fdje(bet, muß

fefcen, baß et fid) ju feinet fefct befdjetcenen SPenfion eine Sin«

fteilung »etfdjaffr. ©In großer Sljeil biefer Seute bcffeibet bann

eine ©tellung al« „Jfotmniffionät". ©« finb bit« eine Slrt unf«

formltter fcöfcerer ©ienftmänner, bie in Sonbon faft in allen

großen ©efdjäften angrftellt finb, aber audj Jebe ifcnen übertra«

gene Seforgung au«ridjten. ©ie ftefcen im Solfe fn ganj be»

fonbetem Slnfefcen, (a fte anetfanntet SIRaßen abfolut juoerläffig

finb. ©a« Äotp«, ba« fie bilben, fcat fefct fitenge Sotfcfctfftcn

füt juocttäfjtgc Slu«füfctung attet ctfcattencn Slufltäge, e« nimmt

aud) nut fotdje Untetoffijfeie auf, bfe efn ganj tabettofe« güfc«

tung«atteft »on ifcrem Sruppcntfcetl mitbringen.

(SW..8. f. SR. «. S.»D.)

ä&erfdjiebetieg.
— (Srießglift eines @a)toetjer=DfftäierS im ftelojitg

1675.) Dbetft ©watb etjäfctt:
©In Steutenant »on einem fcfcweijctifcfcen SRegiment war im

Safcre 1675 »on (et ©atnffon au« SWafttfrfct auf Spartet au««

gegangen unb ftieß auf efnen fcfnblfcfcen Srupp, ben et, nadjbcm

(et Slnfüfctct geblieben wat, in bie §tudjt fdjlug. <Sx nafcm (effen

Saß, oljne baß et batan (adjte, baß et ffcm nüfetid) wetben

tonnte. -?>ernadj wollte er fid) an einem Drt fn (en «üpfnterfcalt

legen unb traf auf eine «Partei SReiterei »on ber Surcmburger

Sefafeung, wo er ber fdjwädjfte war unb ju ber Sfft feine 3u«

ftudjt nafcm, fnbem er fid) für Steunb ausgab unb feinen Saß

»orjcigte, ben er tn feiner Safdje fcatte. ©er Dffijfer, ter (en

feinblidjen Srupp fommanbfrte, glaubte alles tteufcerjfg unb fledte

fefn ©eftengewefcr ein. ©fe fefeten ifctcn SBeg at« gute Srcunbe

bt« ju einem ©orfe fort, wo btr feinblidje Dffijtet feinem Srupp

einige SRufce unb einen ©cfclud Branntwein ju trinlen etlaubcn

wollte unb ade Sfetbe in einen Äirdjfcof efnjfcfcen ließ, wo er

eine ©djilbwadje baoot fefete unb atsbann mit fefnen meiften

SReitetn ein« ju trinfen ging, ©er ©cfcweljeroffijfer fonnte eine

fo fdjöne ©etegenfceit ntdjt au« ben «£>änben laffen, unb ließ einen

Sfceil feiner SPartef jur »bfüfcrung ber Sfetbe auf bem Ältdj»

fcofe, mit bem anbeten abet fiel et plöfelfdj in ba« SffilrtfcSfcauS,

roo et ben Dffijiet mit fetnen SReitetn bei Slfdje faft oljne ben

gettngften SBiberftanb gefangen nafcm. ©r füfcrte fte alle nadj

SWaftrlcfct, wo er allgemeines Sob unb Stifatt erfcfett.

(». ©watb, Selefctungen über ben Ärieg, ©. 191.)
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es wird dasselbe daher nicht sowohl dem Militär, als
auch dem Lehrer und jedem, der mit Karten umgeht,
gute Dienste leisten.

St. Gallen, Juti 1885.

Hnber «& Oo.
(Fehr'sche Buchhandlung.)

Atelier
zur

Versilberung, Vergoldung, Vernickelung
auf galvanischem Wege.

Solothurn, Hauptgasse JTr. 93.
Es empfiehlt sich den Herren Militärs zur Versilberung,

Vernickelung ete. von Briden, Knöpfen, Sporen und
sonstigen Metallartikeln unter Zusicherung dauerhafter
Arbeit und prompter Bedienung.

Wilhelm Staub, Galvaniseur.
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osfizier, der nach ungefähr Wjähriger Dienstzeit ausscheidet, muß

sehen, daß er sich zu seiner sehr bescheidene» Pension eine An»

stellung »erschafft. Ein großer Theil dieser Leute bekleidet da»»
etne Stellung als „Kommissionär". Es sind dies eive Art uni»

formirter höherer Dienstmänner, die tn London fast in allen

großen Geschäften angestellt sind, aber auch jede ihnen übertra»

gene Besorgung ausrichten. Sie stehen im Volke tn ganz be»

sonderem Ansehen, da sie anerkannter Maßen absolut zuverlässig

sind. DaS KorpS, das sie bilden, hat sehr strenge Vorschriften

für zuverlässige Ausführung aller erhaltenen Aufträge, eS nimmt

auch nur solche Unterossiztere auf, die ein ganz tadellose« Füh»

rungêattest »on ihrem Truppentheil mitbringen.

(M^Z. f. R. u. L.'O.)

Verschiedenes.
— (Kriegslist eines Schweizer-Offiziers im Feldzug

1675.) Oberst Ewald erzählt:
Etn Lieutenant »on einem schweizerischen Regiment war im

Jahre 167S »on der Garnison au« Mastricht auf Partei

ausgegangen und stieß auf etnen feindlichen Trupp, den er, nachdem

der Anführer geblieben war, in die Flucht schlug. Er nahm dessin

Paß, vhne daß er daran dachte, daß er ihm nützlich werden

könnte. Hernach wollte er stch an etnem Ort in den Hinterhalt

legen und traf auf eine Partei Reiterei vo» der Luremburger

Besatzung, wo er der schwächste war und zu der List seine Zu»

flucht nahm, indem er sich für Freund ausgab und seinen Paß

vorzeigte, den er tn seiner Tasche hatte. Der Ofsizier, der de»

feindlichen Trupp kommandirte, glaubte alles treuherzig und steckte

sein Seitengewehr ein. Sie setzte» ihren Weg als gute Freunde

bis zu einem Dorfe fort, wo der feindliche Ofsizier seinem Trupp
einige Ruhe und eine» Schluck Branntwein zu trinken erlauben

wollte und alle Pferde in einen Kirchhof einziehen ließ, wo er

eine Schildwache davor setzte und alsdann mtt seine» meisten

Rettern eins zu trinken ging. Der Schweizervfsizter konnte eine

so schöne Gelegenheit nicht aus den Händen lassen, und ließ etnen

Theil seiner Partei zur Abführung der Pferde auf dem Kirch«

Hofe, mit dem anderen aber fiel er plötzlich in das Wirthshaus,

mo er den Offizier mit seinen Reitern bei Tische fast ohne den

geringsten Widerstand gefangen nahm. Er führte sie alle nach

Mastrtcht, wo er allgemeine« Lob und Beifall erhielt.

(». Ewald, Belehrungen über den Krieg, S. 191.)
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